
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 65 (1987)

Heft: 2

Artikel: Meccano macht Männer munter

Autor: Rinderknecht, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-722229

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 05.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-722229
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


EDITORIAL

L/e6e Laser/nne« w«Z Lese/'

/Im 25. Pebruar 2957 wwrZe Z/e /)«//age Zcr
ZeZ/Zwpe «ew 6egZa/L/gZ. 2« gw/ einem 3a6r
is/ Z/e A6o«nen/e«za6Z wm 3402 gediegen
wnZ 6<?/rag/ 6ew/<? 65 534. Dieser /l «,s7ieg

6esZZ//g/, Zass <2ie Zez/Lpe c$e«,«c6/6'c6
einem grossen DeZör/6/.s e«/spnc6/. Lr 6e-

au//rag/ aber a«c6 Zze PeZak/zon, <2/e Ze/2-

/upe in e/wa Zern g/eic6en 2?a6me« wie 6L-
6er weiierzt^/ii6ren.
D/e.se Pe-s/ä/zgung zz/zZ ZzeserZzz//rag fassen

sz'c6 nz'c6/ nnr az/s Za6/en ab/ez/en: Das in-
Pensive JFec6se/spze/ Le.s'er.s'c/za/Z--LeZak-

4ion 6a/ mic6 sei/ Zn/ang immer wz'eZer

beez'nZrzzck/. Die grosse Za6/ von Pzzc/czne/-

Zz/ngen z/nZ 26re Pe/ez6'gtzngen an Zen La/-
se/n, an Zer GeZzc6/szzc6e zznZ an Zen

Dm/ragen zeigen, wie s/ar/c 26r Abn/a/cZ zwr
ZezZzzpe, wie gross 26r Lngagenzen/ is/.
Fze/e Anregungen erreic6en Z/e 2?eZak/zon/

sie geben Zn/ass /izr in/eressan/e Deric6/e,
manc6ma/ sogar /zzr besondere Diens/Zei-

s/nngen. ZnZersez'/s s/ra6/en vie/e Zer Zei/-
/zzpe-Zr/z'ke/ zu 26nen zurück; nur geraZe in
Zzeser einen A^ummer können L/e in <2er Lu-
br/k «L/ebe PeZak/zon» 2?erzc6/e /esen, Le
zeigen, <2ass z. 2?. azz/grzznZ von Zez7/z/pe-Pe-

por/agen GeZà'c6/n/s/raznzngskzzrse be/egZ

wzzrZen, /a, Zass <2urc6 Lzs 5c6rei6en von

Zzz/obz'ogra/Lz'en Le/bs//in<2z/ngs/zrozesse

eingeiei/e/ werZen können.
2n Lesern Linne freuen sic6 Le M//arbez7er
Zer LeZak/zon zznZ <2er ZLninis/ra/ion Zer

Zei/Zuge ü6er Le Zuna6me Zer Ze//Zu/;e-
Z bonnen/en. Fze//ez'c6/ können wir Lie sogar
persön//c6 an Zer 4. Lenioren-Messe im
Zuss/eZZungszen/rum Zer Ztzspa vom 5. 6is 9.

Mai 2>egrüssen unZ zu einem JFe/Zbewerb

mi/ versc6ieZenen a//rak/zven Preisen einZa-

PPZPZ* /ÜWdrAwdC'/lL"

Meccano 1

Zu meinem 7. Geburtstag erhielt ich von meinen
Eltern den ersten kleinen Meccano-Baukasten.
Ich erinnere mich noch recht gut an das Glücks-
gefühl, als ich meinem Bruder den ersten einfa-
chen Kran vorführen konnte. So wünschte ich > j

mir weitere Kästen, mit denen ich grössere Mo-
delle- ein Auto, eine Brücke für die Märklin-Ei-
senbahn - bauen konnte. Kurz, während etwa
sieben Jahren war die Beschäftigung mit den ge-
lochten Platten, Metallbändern, Winkeln, Wel-
len, Zahnrädern, Laufrädern usw. mein grosses
Elobby. Ich verdanke ihm ein elementares Ver-
hältnis zur Technik, das mich im Aktivdienst zur
Motorwagentruppe und zwanzig Jahre später zu
einem grossen Elektrokonzern führte und mir
unter anderem erlaubte, dessen 75-Jahr-Fest-
schrift mit technischem Verständnis zu redigie-
ren. Diese «erste Liebe» zu den Meccano-Mo-
dellen erwachte schlagartig wieder, als ich von
den «Amis Meccano Suisse» (AMS) hörte.

Thomas Keel erzählt

In meinem früheren Büro sass mir letztes Jahr
der 62jährige Bankportier Thomas Keel gegen-
über. Die Leidenschaft war nicht zu überhören,
als er mir von der Gründung des Vereins der
Meccano-Freunde am 8. September 1985 er-
zählte: «23 Mitglieder haben sich auf Anhieb
eingeschrieben, inzwischen sind es schon über
fünfzig. Bereits im April 1986 haben wir im
Kirchgemeindesaal Friesenberg die erste Aus-
Stellung von Supermodellen aus unserem Land
durchgeführt. Über 1000 Personen strömten
herbei, um sich die Wunderwerke anzusehen.
Sogar aus der Westschweiz, aus Deutschland
und Frankreich kamen einzelne Besucher, ja
einer der bekanntesten Meccano-Experten, der
80jährige Joseph Manduca, Besitzer sämtlicher
je fabrizierter Bauteile, kam eigens aus Malta
angereist und äusserte sich begeistert über die
ausserordentliche Qualität und Genialität der
Konstruktionen.»
In seinem Reihenhaus am Fuss des Uetliberg
hatte Thomas Keel jahrzehntelang im Turmzim-
mer für sich allein seine Modelle gebaut. Seine
Meisterwerke sind Ger alte Wollwebstühle. Je-



macht Männer munter
Unter dem Namen «Meccanics Made Easy» kam 1901 in England
der erste Metallbaukasten heraus. Frank Hornby, 1863 in Liver-
pool geboren, hatte als erster die Idee, mit immer wieder zu ge-
brauchenden Metallstreifen, Schrauben und Muttern «Spiel-
zeug»-Modelle herzustellen. Heute, in einer Elektronik- und
Kunststoffwelt, macht es den Anschein, dass der Metallbauka-
sten eine Renaissance erleben könnte. Gut besuchte Meccano-
Ausstellungen und ein 1985 gegründeter «Verein der Meccano-
Freunde» sind Zeichen dafür.

*

der besteht aus mindestens 1000 Einzelteilen.
Das Erstaunliche: Die Apparate funktionieren,
weben mit fliegenden Weberschiffchen kompli-
zierte Wollstoffmuster mit regulierbarer Ge-
schwindigkeit.
Das ist kein Zufall. Als Sohn eines Schifflistik-
kers im Rheintal erlernte er selber den Weberbe-
ruf, wurde später Spezialist für Textilmaschinen.

Defa/'/au/nabme von e/hem H/ebstob/ Thomas kee/s.

«Am Zahltag verschwand ich jeweils in einem
Meccanogeschäft und kaufte, was ich kaufen
konnte. Oft reichte es bis zum nächsten Monats-
ende dann nur noch zu einem Stück Brot und
einem Apfel als Mittagsverpflegung.»
Als Webmeister hatte Keel dann Gelegenheit, in
der halben Welt Maschinen einzurichten und die
Arbeiter anzuleiten. Während seiner England-

Toto Maya Burkhard
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MECCANO

Pr/VafaufnabmeD/'ese fun/cf/ort/erencfe Dampftva/ze /'sf cfes H/er/c von C/ysse ßacbe/ard

jähre wurde er ein «angefressener» Meccano-
Fanatiker, verbrachte jeden Samstagnachmittag
in einem der vielen Meccano-Clubs.

Auch als er in Zürich sesshaft wurde und für
sechs Kinder zu sorgen hatte, gab er das Hobby
seiner Bubenjahre nie auf. «Im Sommer der
Garten, im Winter Meccano - beides entspannt
nach der Arbeit. Und die Frauen der {Meccano-
Boys) sind zufrieden; ihre Männer verbringen
den Feierabend meist zuhause.»

Zwar zeigen Thomas Keels vier Söhne und die
beiden Töchter kein Interesse am Steckenpferd
ihres Vaters, aber sie bewundern natürlich seine
raffinierten Schöpfungen, zu denen auch ein
wunderschönes Karussell mit Musikautomat
und verschiedene Musikinstrumente gehören.

Hans M. Hoch: «Ich und mein Meccano»
Dass die Meccano-Erfindung seit 1905 Genera-
tionen von Buben und Jugendlichen in aller Welt
begeisterte - 1916 gab es bereits eine Million
Meccano-Bastler, das monatliche «Meccano-
Magazin» erreichte mit englischen, deutschen,
französischen und russischen Ausgaben 130 000

Bezüger -, erscheint im Zeitalter der Computer-
spiele oder der einfachen Steckbaukasten fast
märchenhaft.
Dass diese sinnvolle Beschäftigung aber für viele
Männer zum lebenslänglichen Lieblingshobby
wurde, ja sogar die Grundlage für den Beruf leg-
te, dafür ist auch der (gekürzte) Lebenslauf von
Hans Hoch in Turbenthal, geboren 1917, ein
schönes Beispiel:
«Meine Patin schenkte mir auf Weihnachten
1924 den kleinsten Meccano-Baukasten Nr. 0 für
sieben Franken. Von da an packte mich das
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Thomas kee/s /Camsse// m/Y 70 cm Durchmesser gr/bf be/'m Drehen cfa/A lochsfre/Yer? echte Ch/Yb/'mi/s/'/r
vor? s/'ch. Fofo fîk.

Meccano-Fieber. Neben den Holz- und Stein-
baukästen war das damals etwas ganz Neues.
Meine Geschwister bestaunten mein erstes Mo-
dell gebührend. Sogar zum Einschlafen nahm ich
die Sachen mit ins Bett. Wenn ich krank war,
brachte mir die Mutter den Meccanobaukasten;
meine Hände und Augen mussten ihn wenig-
stens streicheln können. Meine Eltern schenkten
mir ein Jahr später die Ergänzungskästen OA und
1A. Jetzt war es ganz um mich geschehen.
In der Sekundarschulzeit stand ich oft vor dem
Schaufenster von Optiker O. Hoppler an der
Zürcher BahnhofStrasse. Hier gab es Supermo-
delle zu bewundern und alles zu kaufen. Aber für
die meisten <Meccano-Eltern> waren damals die
Folgekästen zu teuer (Nr. 5A kostete Fr. 70-,
Nr. 6A Fr. 295.-). Ich musste mir selber helfen.
In einer Wirtschaft in Albisrieden konnte ich als

Kegelbub Fr. 1.50 in der Stunde verdienen.

Wenn ich etwa acht Franken beisammen hatte,
marschierte ich zu Hoppler und kaufte Bestand-
teile. Für die Physikstunde mussten wir einmal
einen Flaschenzug mitbringen. Kein Problem
dank Meccano, das damals weitverbreitet war.
Dann folgte eine vierjährige Lehre als Werk-
zeugschlosser. Ich baute zu Hause die Werk-
zeugmaschinen nach und lernte dabei viel von
Physik und Mathematik. Auch das Meccano-
Magazin gab mir unzählige Anregungen und
Ideen.
Während meiner Studienzeit am Technikum
Winterthur fand ich weniger Zeit, nachher aber,
als Maschinen-Ingenieur HTL und später als

SBB-Depotchef in Winterthur, war ich wieder
voll dabei.
Seit meiner Pensionierung besuchte ich zweimal
die Meccano-Exhibition in Henley/GB und
wurde Mitghed der <North Midlands Meccano
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Max fppenberper /'/? Dübendor/baufm/fse/ne/n Pake/e/'nen P/se/ibabm/Oar). Pr/Vafau/babme

b/e/ndcb /Cuuz /'/a Ho/gren Eoasfn//e/te /V? unzäb//c/er)-4fibe/'fssfunc/en d/'ese L/S/MDampdo/romof/Ve «Super-
Mouufa/V?» der « LO/o/r Pac/Wc». Pr/Vafaufnabme

Guild). Bei der Gründung <AMS> machteich so-
fort mit; das war wichtig, habe ich dort doch
neue und liebe Freunde kennengelernt. Mein
Neffe, den ich zu begeistern versuchte, zeigt we-
nig Interesse; er sitzt stundenlang vor einem
Homecomputer.»

Im Ruhestand findet Hans Hoch wieder Zeit für
anspruchsvolle Konstruktionen, so für eine
wunderschöne Western-Lokomotive, die natür-
lieh fahren kann. Sein anspruchsvollstes Werk ist
aber ein Riesenschwimmkran, den er nach einer
Fotografie dem deutschen Original von 1941
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nachbaute. Das Ehepaar Hoch bezog dem Hob-
by zuliebe sogar eine grössere Wohnung, denn
für seine oft wochenlange Arbeit braucht er ein
eigenes Zimmer. Seine Frau hat dafür volles
Verständnis.

Ulysse Bachelard — ein weltbekannter
Meccano-Fan

Im Clubraum der «Amis Meccano Suisse» im
Jugendhaus der Kirchgemeinde St. Theresia an
der Friesenbergstrasse besuchte ich vor Weih-
nachten den wohl leidenschaftlichsten Schweizer
Meccano-Bauer. Ulysse Bachelard wurde 1917

in Nyon geboren und wuchs im Welschland auf.
Schon in der Primarschule begann seine Mecca-
no-Leidenschaft. 1982 wurde er - nach 23

Dienstjahren als Lagerist bei Jelmoli - pensio-
niert. So richtig nahm er sein Jugendhobby in
den fünfziger Jahren wieder auf. «Meine Frau ist
eine grosse Strickerin. Einige Zeit hielt ich ihr je-
weils die Wollstrangen um die äusseren Handge-
lenke gestreckt hin, damit sie die Knäuel winden
konnte. Das brachte mich auf die Idee, einen
Meccano-Wollenwinder zu konstruieren. Lei-
der», so fährt der vitale Siebziger fort, «bin ich
damals wieder eingestiegen, seither kann ich
nicht mehr aufhören. Im Gegenteil, Meccano ist
fast zu einer Sucht geworden, seitdem ich 1962

im internationalen Wettbewerb der französi-
sehen <Amis Meccano) mit einer elektrischen
Uhr den ersten Preis gewann. Seither gehöre ich
jenem Club an, pflege aber auch intensive Bezie-

hungen zu Bastlern in Belgien, Holland, Eng-
land, in den USA und in Südafrika.»
Seine drei Kinder sind verheiratet, die Enkel zei-

gen mehr Interesse für Elektronik und Fernmel-
detechnik als für Mechanik. Seit der Einrichtung
des Clubraums ist Ulysse Bachelard fast täglich
hier anzutreffen. Er hat den Raum mit Plakaten
von Meccano-Ausstellungen in verschiedenen
Ländern tapeziert, verwaltet die Bibliothek, er-
ledigt Materialbestellungen zu Vorzugspreisen
für die Mitglieder, da er alle Bezugsquellen
kennt. (Leider wurde den AMS inzwischen ihr
Clubraum gekündigt. «Kein Platz für Senioren!»
meint der Betreuer.) Unermüdlich ersinnt er
elektrische Steuerungen und Antriebe mit einer
Vielzahl von Motoren, die er dann in Bagger,
Ramm-Maschinen usw. einbaut. Sein Ehrgeiz ist
es, nur Original-Meccano-Bestandteile zu ver-
wenden. Er gehört zu den «Traditionalisten», die
dem Urprodukt die Treue halten und jede Ver-
mischung mit Nachfolge- oder Konkurrenz-Fa-

brikaten ablehnen. Ulysse Bachelard weiss als
wandelndes «Meccano-Lexikon» soviel über
Meccano, dass er wohl gute Chancen im «Teil-
Star» hätte.

Interessenten für die

«Amis Meccano Suisse»

wenden sich an Herrn Albert Grimm, Ein-
siedlerstrasse 210, 8810 Horgen. Ehemali-
ge, gegenwärtige, zukünftige und heimliche
Meccano-Fans finden hier Anschluss.

Frank Hornby, der geniale Schöpfer

Frank Hornby, 1863 in Liverpool geboren, war
ein mässiger Schüler, las besonders gern Bücher
über Helden und Erfinder, musste später sein
Brot während fast dreissig Jahren in der Fleisch-
branche verdienen. Die Freizeit verbrachte er in
seiner Werkstatt mit Pröbeln und (erfolglosen)
Erfindungen, z.B. einem Billettautomaten.
Hornby gab ebensowenig auf wie seine literari-
sehen Vorbilder. In der christlichen Jugendorga-
nisation «Band of Hope» konnte er Organisa-
tionstalent und Führungsqualitäten schulen,
was ihm später sehr zustatten kommen sollte. Als
Vater von zwei Söhnen beschäftigte er sich mit
der Entwicklung sinnvoller Spielzeuge. Anfäng-
lieh mühsam genug, derm die einzel gefertigten
Teile Hessen sich schon beim nächsten Modell
nicht mehr verwenden.
Da hatte er die entscheidende Idee: Metallstrei-
fen mit Bohrungen in gleicher Grösse und glei-
chem Abstand konnten mit Schrauben und
Muttern in beliebigen Varianten ständig neu ge-
braucht werden. Die Idee war genial, die Aus-
führung auch, denn die Breite von je Vi Zoll und
die Streifenlänge von 2Vi, 5 Vi und 12Vi Zoll er-
wies sich als derart kombinationsfähig, dass sie
sich weltweit durchsetzte, auch die Schrauben-

grosse von %2 Zoll erwies sich als epochal: Sämt-
liehe späteren Metallbausysteme wie Märklin,
Stabil, Stokys usw. übernahmen die Meccano-
Normen. Bis heute gibt es weltweit rund 400
Marken, alle sind von Meccano abgeleitet!

Hornbys Arbeitgeber war begeistert und veran-
lasste ihn, das System patentieren zu lassen. Sie

wurden Geschäftspartner und brachten 1901 die
Baukästen unter dem Namen «Meccanics Made
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Easy» auf den Markt. Der Erfolg Hess nicht lange
auf sich warten; 1908 konnte Hornby die eigene
Gesellschaft «Meccano Ltd.» gründen. Die Fir-
ma entwickelte sich fast explosiv, errichtete Nie-
derlassungen in den USA, in Deutschland,
Frankreich usw. Es entstand das erste und gross-
te Spielzeugimperium. In der mehrmals vergrös-
serten Mutterfirma wurden dann auch Baukä-
sten für Flugzeug-, Schiffs- und Automodelle,
dann Experimentierkästen für Chemie und
Elektrizität entwickelt. Schon 1915 gab es den
ersten Meccano-Elektromotor. 1920 folgten die
damals berühmten Hornby-Eisenbahnen in den
Spuren HO und 0. 1930 gelang ein weiterer gros-
ser Wurf mit den Aluminium-Druckguss-Spiel-
zeugautos «Dinky Toys».

Als Hornby 1936 starb, hinterliess er nicht nur
ein blühendes Unternehmen, sondern auch den
Bestseller «Der Junge, der mit Spielzeug eine
Milhon machte». Bald nach seinem Tod gab es

ernsthafte Probleme: Der zweite Weltkrieg
brachte eine akute Metallverknappung, der Ex-

port brach zusammen. Nach dem Krieg kam
Kunststoff als behebtes und einfaches Material
auf, die Fabrikanlagen waren überaltert, das

Nachfolge-Management zu wenig unterneh-
mungsfreudig. 1979 mussten die Tore des Mec-
cano-Stammhauses in Liverpool geschlossen
werden. Meccano war zu einer Legende gewor-
den.

Heute gibt es im französischen Calais wieder
eine Meccano-Fabrik, die das Erbe der berühm-
ten Marke übernahm und ein «Meccano Junior»
mit Plastikteilen für drei- bis achtjährige Kinder
entwickelte und jetzt wieder das gesamte Sorti-
ment von 144 Bauteilen herstellt. So lassen sich
wieder sämtliche zehn Grundkästen für 25 bis
1650 Franken und acht Ergänzungskästen für 12

bis 770 Franken beschaffen. Im Prospekt der
Nachfolgefirma heisst es: «Wie Sie, glauben
auch wir an die glänzende Zukunft von Meccano
im Vertrauen an die grossartige Vergangenheit
und die Treue der heutigen Benützer.»

Ob der Optimismus recht behält, wird die Zu-
kunft zeigen. Es gibt Anzeichen dafür, dass der
Metallbaukasten für die Mechanik im Modell-
bau eine Renaissance erleben könnte. Trotz
Elektronik und Kunststoffen werden Maschinen
immer mechanische Teile benötigen. Die No-
stalgiemarke «Meccano» wird aber auch preis-
lieh mit den späteren Konkurrenz- und Imita-
tionsmarken rechnen müssen.

W/ysse ßacbe/ard |7/>?/csJ und Wans Wocb an der
Meccano-Mode//aussfe//ungr /'m Fecbnorama l/V/'n-

terfbur /'m Dezember 7 9Ö6. Foto FL

Den Cbem/'/cer Dr. Wara/d Gaumann. 67, e/fasste
das «Meccano-F/'eber» bere/'fs m/f 7 dabren. A/s
Student an der £77-/ er/'nnerte ers/cb se/'nes ßuben-
bobbys; er ersann e/'ne /Weccano-/Wascb/ne, d/'e

se/'ne Feagrenzgr/äser /n regre/mäss/'gren Abständen
bewegrte. D/'ese l/ersucbsvorr/cbfungren ba/fen /bm
i/vesenf//'cb be/ se/'ner D/'sserfaf/'on. /m Fubesfand
besebäh/grf ers/cb erneut m/f Meccano; er ersfe//te
/n dre/Wöcb/grer Arbe/f e/'ne Darste//ungr von 70
Frob/emen. W/er demonsfr/erf er d/'e Funkf/'onswe/'-
se e/'nes Foboters /'m Fecbnorama. Foto F/c.

Wer

Meccano-Modelle

bewundern möchte, besucht in Dübendorf
in der Eis- und Curlinghalle «Im Chreis»
die 2. Schweizerische Flug-, Schiff- und
Modellschau. Sie findet vom 28.-31. Mai
statt.
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